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D i e Wir t schaf t in den B u n d e s l ä n d e r n im TIT., Quar ta l 1 9 9 0 

In den ersten drei Quartalen 1990 
wich die räumliche Entwicklung 
der österreichischen Wirtschaft 

deutlich vom langjährigen Muster re­
gionaler Wachstumsdifferentiaie zwi­
schen West- und Ostösterreich ab. 
1989 konnte Westösterreich im Jah­
resdurchschnitt noch einen Wachs­
tumsvorsprung von rund 1 Prozent­
punkt gegenüber den Bundesländern 
im Osten des Bundesgebietes (Wien, 
Niederösterreich, Burgenland, Steier­
mark) erreichen, 1990 — bis Ende 
des III Quartals — entsprach die Ent­
wicklung nicht mehr dem gewohnten 
West-Ost-Gefälle Daher wuchs die 
reale Brutto-Wertschöpfung (ohne 
Land- und Forstwirtschaft) von Jän­
ner bis September 1990 in Ostöster­
reich ( + 5,1%) deutlich rascher als in 
den westlichen Bundesländern 
( + 4 0%) 

Im III. Quartal blieb dieses unge­
wohnte Ost-West-Gefälle erhalten 
(Ostösterreich +5,0%, Westöster­
reich + 3,7%) Innerhalb der Großre­
gionen war die Entwicklung jedoch 
stark differenziert In Ostösterreich 
dominierten die dank der guten Indu­
striekonjunktur hohen Zuwächse in 
Niederösterreich ( + 6 9%) und der 
Steiermark ( + 5,6%) die regionale Dy­
namik, Wien ( + 3,8%) und das Bur­
genland ( + 3,5%) konnten die günsti­
gen Rahmenbedingungen dagegen 
nicht entsprechend nutzen In West­
österreich setzten sich ebenfalls Re­
gionen mit zufriedenstellendem 
Wachstum (Oberösterreich +4,9%, 
Tirol +4,7% Vorarlberg +4,0%) von 

Die Neuorient ierung von Teilen der 

Industr ie in Niederösterreich und der 

Steiermark auf die Produktion von 

Zulieferungen für die deutsche 

Industr ie wirkte sich im Nachfragesog 

der deutschen Sonderkonjunktur 

posit iv aus. Das und die 

wit terungsbedingten Sondereffekte 

in der Energieerzeugung erk lären den 

untypischen Wachstumsvorsprung 

Ostösterreichs., Innerhalb der 

Großregionen entwickel te sich die 

Wirtschaft uneinhei t l ich. 

deutlich nachhinkenden Bundeslän­
dern (Salzburg +3,4%, Kärnten 
-0,1%) ab 

Wie schon in den Vorquartalen 
war das relative Zurückbleiben der 
westlichen Bundesländer zum Teil in 

witterungsbedingten Einbrüchen der 
Stromerzeugung aus Wasserkraft be­
gründet Ohne Energieversorgung 
verringert sich die Spannweite der re­
gionalen Entwicklung, der Vorsprung 
Ostösterreichs bleibt jedoch beste­
hen. Jene Bundesländer, die aufgrund 
industrieller Monostrukturen ( alte In­
dustriegebiete") noch von der Rezes­
sion 1986 besonders beeinträchtigt 
waren, dürften von der durch die 
deutsche Wiedervereinigung ausgelö­
sten Sonderentwickiung besonders 
profitiert haben Dies deutet auf Erfol­
ge in der Umstrukturierung zu höher­
qualifizierten Zulieferbetrieben für die 
deutsche Industrie hin 

Brutto-Wertschöpfung real ohne Land- und 
Forstwirtschaft 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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Dementsprechend rasch wuchs 

die Wir tschaft in Niederösterre ich 

(Bru t to -Wer tschöpfung ohne Land-

und Forstwir tschaf t und Energiever­

sorgung + 6,6%} und der Steiermark 

( + 6,0%), die nicht nur von der über­

durchschni t t l ichen Expansion der In­

dust r ieprodukt ion getragen, sondern 

auch von allen anderen Wir tschaf ts­

bere ichen unterstutzt wurde Der Vor­

sprung der n iederösterreichischen 

gegenüber der ste i r ischen Wirtschaft 

beruht auf der besseren Nutzung der 

österre ichwei t lebhaften Baukonjunk­

tur und e inem Wachstumsrücks tand 

des steir ischen Fremdenverkehrs , der 

s ich aus Strukturnachtei len erklärt. 

Auch in Oberöster re ich entwickel te 

s ich die Wirtschaft — nach einer 

Wachstumspause in der ersten Jah­

reshälfte — dank der kräft igen Indu­

s t r iekon junktur wieder dynamisch 

( + 5,5%), die Bauwir tschaf t konnte 

die schlechten Ergebnisse in Frem­

denverkehr und Gewerbe kompens ie ­

ren Au fg rund der anhaltenden Nach­

frage im Tour ismus und der von allen 

Bundesländern höchsten Zuwächse 

im Baubereich konnte die Wirtschaft 

Tirols ( + 5 4%) bei nur mäßiger Indu­

s t r iekon junktur mit dem Wachstum­

s tempo Schri t t halten Hingegen 

bremste die Bauwir tschaf t — t rotz 

zufr iedenstel lender Zuwächse in In­

dustr ie, Gewerbe, Handel und Beher­

bergungswesen — das Wachstum in 

Vorar lberg ( + 4,5%) und Salzburg 

( + 4,1%), die den Öster re ich-Durch­

schni t t nicht erre ichten In Ostöster ­

reich bl ieben Wien ( + 3,6%) und das 

Burgenland ( + 3,3%) deutl ich unter 

der gesamtöster re ich ischen Entwick­

lung Neben mäßiger Geschäftslage in 

Industr ie und Bauwir tschaft t rugen 

dazu die ger ingsten Handelszuwäch­

se aller österre ich ischen Bundeslän­

der bei Diese Effekte wurden in Wien 

v o m anhaltenden Städtetour ismus ge­

dämpf t Kärnten ( + 2,0%) fiel im Be­

r ichtsquartal hinter die anderen Bun­

desländer zurück Die ungünst ige re­

gionale Konjunktur betraf hier nahezu 

alle Wir tschaf tsbere iche; Einbußen in 

der Industr ie und vor allem s t ruk tur ­

bedingte Einbrüche auf anges tamm­

ten Fremdenverkehrsmärk ten verur­

sachten das schiechte Ergebnis. 

Entgegen der — laut WIFO-Kon-

junk tur tes t vom Ok tober — pessimi­

st ischen Einschätzung der Wirt­

schafts lage durch die öster re ich i ­

schen Indust r ieunternehmen, die eine 

Trendwende in der Wir tschaftsent­

w ick lung erwarten ließ, war die Indu­

s t r iekon junktur im III Quartal 1990 

ungebrochen Auf t ragseingänge und 

Produkt ion von Vor le is tungen hatten 

Indust i i ekonjunktui reg iona l 
u n t e r s c h i e d l i c h genutzt 

zwar bereits im I Quartal ihren Höhe­

punkt überschr i t ten, der Index der In­

dust r ieprodukt ion (arbeitstägig berei­

nigt, ohne Energieversorgung) nahm 

jedoch auch im Berichtsquartal kräft ig 

zu ( + 7,8%) Wie schon in den Vor­

quartalen stützte die Nachfrage nach 

Invest i t ionsgütern die Indust r iekon­

junktur , die Produkt ion von Ausrü­

stungsinvest i t ionen nahm mit + 1 7 , 7 % 

(nach + 2 5 , 8 % im II Quartal und 

+ 19,1% im III Quartal) weiter rasant 

zu Neben der — im internationalen 

Vergleich — erst spät einsetzenden 

Investi t ionstät igkeit im Inland, die im 

Laufe des Jahres Motor des Auf­

schwungs wurde, g ingen vor allem 

von dem durch die Wiederverein igung 

ausgelösten Nachf rageboom in West­

deutschland Impulse aus Insbeson­

dere die — infolge des Nachholbe­

darfs Ostdeutschlands — große 

Nachfrage nach deutschen Pkw er­

mögl ichte den zahlreichen öster re i ­

chischen Zul ie ferbetr ieben hohe Z u ­

wächse. Daher prof i t ier ten vorwie­

gend jene Bereiche des Technologie­

sektors, die Invest i t ionsgüter p rodu­

zieren (Maschinen- und Stahlbau 

+ 22 4%, Fahrzeugindustr ie +21,6%, 

Elektroindustr ie + 1 4 0%) 

Abgesehen von diesen Sondere in­

f lüssen entsprach die Entwick lung 

der Indust r ieprodukt ion dem für die 

Spätphase des Konjunkturzyk lus typ i ­

schen Muster lebhafter K o n s u m g ü ­

ternachfrage ( + 7 2%) bei un te rdurch­

schni t t l icher Zunahme der Vorlei­

s tungsproduk t ion ( + 5 1%) Von der 

abkl ingenden Grundstof f kon junk tur 

waren vor allem die Vor le is tungen für 

den Chemie- ( - 1 0 , 9 % ) und Grund­

metal lbereich (—2,7%) bet ro f fen 

Vor diesen Rahmenbedingungen 

entwickel te sich die Industr ie in den 

einzelnen Bundesländern sehr unein­

heitl ich zweistel l ige Wachstumsraten 

der Produk t ionsmengen (Steiermark, 

Niederösterreich) standen im räumli­

chen Vergleich realen Rückgängen 

der Indust r ieprodukt ion (Burgenland, 

Kärnten) gegenüber Im Burgenland 

(Produkt ionsindex —3 ,1%) dur f ten je­

doch Sondereinf lüsse im Index durch­

schlagen, denn die übr igen Kon junk­

tur ind ikatoren (Produkt ionswer t , Be­

schäf t igte, geleistete Arbe i ters tun­

den) deuten auf einen Fortbestand 

der regional guten Indust r iekonjunk­

tur hin In allen anderen Bundeslän­

dern werden die Produkt ionsindizes 

von den übr igen Indikatoren im gro­

ßen und ganzen gestütz t 

Am umfangre ichsten expandierte 

die Indust r ieprodukt ion jener Bun­

desländer, die schon in den vorange­

gangenen Quartalen günst ige Ergeb­

nisse erreicht hatten. Niederöster­

reich (Produkt ionsindex +11 ,8%, 

Produkt ionswer t +9 ,5%) und Vorar l ­

berg ( + 7,7% bzw. +9,0%) waren 

durch die Invest i t ionsgüterkonjunktur 

begünst ig t , in der Steiermark (Pro­

dukt ions index + 14,3%, Produkt ions­

wer t + 10,8%) stieg auch die K o n s u m ­

gütererzeugung überdurchschni t t l i ch 

In Wien (Produkt ionsindex + 6 , 4 % , 

Produkt ionswer t +5 ,5%) und Ober­

öster re ich ( + 6,3% bzw. +4 ,2%) er­

zeugte die Industrie zwar erhebl ich 

mehr als im Vorjahresquartal , d ie Ver­

änderungsraten erre ichten den Öster­

re ich-Durchschni t t j edoch n icht Im 

Gegensatz zu Oberöster re ich, w o -

wie in den meisten anderen Bundes­

ländern — eine kräft ige Nachfrage 

nach Invest i t ionsgütern das Wachs­

t u m der Industr ie besch leunig te , wur­

de es in Wien von der Vor leistungs­

p roduk t ion getragen, die fast doppel t 

so rasch zunahm wie im gesamten 

Bundesgebiet 

Salzburg und Tirol können f ü r das 

Ber ichtsquartal auf eine nur unter­

durchschni t t l iche Mengen- ( + 4 , 2 % 

bzw +3,7%) und Wertentwick lung 

( + 4 , 1 % bzw +4 ,6%) der Industr ie­

p roduk t ion verweisen Auch ihnen ge­

lang es nicht, an der guten Investi­

t ionsgüterkon junk tur tei lzuhaben 

Während in Tirol alle Produktgruppen 

unter d e m Österre ich-Durchschni t t , 

aber über dem Wert des Vorjahres-

quartais bl ieben, konn te in Salzburg 

die österreichwei t höchste Produk­

t ionszunahme im Bere ich der Vorlei­

s tungen den Rückgang in der Erzeu­

gung von Ausrüstungsinvest i t ionen 

(vorwiegend Maschinen und Elekt ro­

geräte) ausgleichen. 

Kärnten war schließlich das einzi­

ge Bundesland, in dem sowoh l die 

Menge als auch der Wert der Indu­

s t r ieprodukt ion sank ( — 1 6% bzw 
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Indikatoren der Industrieentwieklung 
III. Quartal 1990 

Übersicht 1 

Produktionsindex Produktionswert Geleistete Beschäftigte 
Arbeiterstunden 

In S'o des Vorjahres Österreich = 100 0 

Wien 98 7 99 2 97 5 97 6 

Niederösterreich 103 7 103 0 1007 100 9 

Burgenland 89 8 106 1 1061 1041 

Sieiermark 106 0 104 1 102 5 101 3 

Kärnten 91 2 89 9 97 0 98 9 

Oberösterreich 98 6 97 9 101 2 100 0 

Salzburg 96 7 97 8 98 5 100 2 

Tirol . 96 5 98 4 97 2 101 4 

Vorarlberg 99 9 102 5 95 4 99 6 

Österreich 100 0 100 0 100 0 100 0 

— 4,4%) Leichte Zuwächse der Pro­
duktion von Investitionsgütern mach­
ten Einbrüche bei Konsumgütern und 
Vorleistungen nicht wett 

Die Industriebeschäftigung nahm 
in ganz Österreich — entsprechend 
dem schon seit rund einem Jahr er­
kennbaren Trend — auch im III Quar­
tal 1990 deutlich zu frund + 8 900 Per­
sonen oder +1,7% gegenüber dem 
III Quartal 1989) und erreichte mit et­
wa 543 650 Personen den höchsten 
Beschäftigtenstand seit Ende 1986 
Den deutlichsten Zuwachs gegenüber 
dem Vergleichsquartai des Vorjahres 
hatte — wie schon seit fast zwei Jah­
ren — das Burgenland ( + 5 8%) Eine 
hohe Frauenquote und niedrige Ange-
stelltenanteiie unter den Beschäfti­
gungszugängen deuten allerdings 
darauf hin, daß die auf die Elektroin­
dustrie ( + 22 1%) sowie die Nah-
rungs- und Genußmittelindustrie 
( + 7,5%) konzentrierte Expansion Ar­
beitsplätze im Niedriglohnbereich 
schaffen dürfte Auch alie anderen 
Bundesländer — außer Wien — konn­
ten ihre Beschäftigung ausweiten al­
lerdings durchwegs langsamer als im 
II Quartal 1990 Hohe Zuwachsraten 
wiesen entsprechend der Produk­
tionsentwicklung die Steiermark 
( + 3,0%) und Niederösterreich 
( + 2,6%) aus auch Vorarlberg 
( + 12%), Oberösterreich ( + 17%) 
und Salzburg ( + 19%) erhöhten die 
Zahl der Industriebeschäftigten paral­
lel zur Dynamik der Industriekonjunk­
tur Dagegen gingen die Beschäfti­
gungszuwächse in Tirol ( + 3 1%) und 
Kärnten ( + 0,5%) zu Lasten der Ar­
beitsproduktivität, in Wien nahm die 
Zahl der Beschäftigten in der Indu­
strie bei zufriedenstellender Produkti­
vitätsentwicklung weiter, jedoch lang­
samer, ab ( - 0 8%) 

Im österreichischen Reiseverkehr 

hielt das Wachstumstempo des Vor­
jahres auch in der abgelaufenen Som­
mersaison an Die Zahl der Gästean-
künfte nahm von Mai bis Oktober um 
7 2% zu. Die Nächtigungen ( + 2,6%) 
konnten aufgrund der deutlich sin­
kenden Aufenthaltsdauer ( — 4,4%) 

Kur zur lauber ans dem A u s l a n d 
stützen Tour i smus in der 

Sommersa i son 

zwar nicht ganz Schritt halten über­
trafen aber dennoch den mehrjähri­
gen Trend Die Tendenz zu kürzeren 
Aufenthalten sowie eine deutliche Ab­
flachung der Saisonspitze deuten dar­
auf hin daß Österreich als Ziel für 
Haupturlaube infolge vermehrter 
Fernreisen an Bedeutung verloren 
hat Derzeit wird Österreichs Frem­
denverkehrswirtschaft vorwiegend 
von den Kurzurlauben (besonders 
dem Städtetourismus) beiebt die sich 
vor allem bei Gästen aus dem Ausland 
wachsender Beliebtheit erfreuen 
(Ankünfte + 8 1% Aufenthaltsdauer 
— 5,3%) Hingegen behalten die 
Österreicher ihren gewohnten Ur­
laubsstil weitgehend bei (Ankünfte 
+ 3,8%, Aufenthaltsdauer -1.5%) Die 
abnehmende Bedeutung der Hauptur­
lauber belastet gerade die traditionel­
len Auslandsmärkte, die seit Jahr­
zehnten den größten Anteil am Gäste­
aufkommen hatten (Übernachtungen 
von Urlaubern aus der BRD — 3 7% 
aus den Niederlanden —7,6%) Dage­
gen erhöhte sich die Nachfrage eini­
ger westlicher Industriestaaten (An­
künfte aus Italien +13 0%, Großbri­
tannien + 15 5% Spanien +17,5%, 
den USA +42,1%, Japan +23 3%) 
und osteuropäischer Reformländer 
(CSFR +94,3%) deutlich, sodaß Un­
terkünfte der Kategorie A und Billig­

quartiere zusätzliche Nachfrageimpul­
se erhielten. 

Im III Quartal 1990 spiegelt sich 
die Entwicklung des Tourismus der 
gesamten Sommersaison, dank ver­
schiedenen Wachstumssegmenten 
war die regionale Dynamik nicht allzu 
weit agestreut Von der Wachs­
tumsphase des Städtereisenzyklus" 

Im Österreichischen Fremdenverkehr 

verschiebt sich die Nachfrage von den 

längeren Haupturlauben zu 

Kurzaufenthalten. Daraus konnten die 

einzelnen Bundesländer je nach 

Struktur ihres Tourismusangebotes 

unterschiedl ichen Nutzen ziehen. 

profitierte vor allem Wien (Ankünfte 
+ 14,1% Ubernachtungen +10,5%) 
Auch Niederösterreich ( + 6 5% bzw. 
+ 3,3%) zieht daraus seit geraumer 
Zeit Nutzen, da die örtliche Fremden­
verkehrswirtschaft ihre Region (aus­
ländischen) Wien-Touristen als Aus­
flugs- und preiswerte Nächtigungs-
möglichkeit anbietet Hingegen erhielt 
das Burgenland aus der Inlandsnach­
frage Impulse (Ankünfte +3,9%, 
Übernachtungen + 5 0%) daher stieg 
hier im Gegensatz zu allen anderen 
Bundesländern die Aufenthaltsdauer 
Der Fremdenverkehr Oberösterreichs 
(Ankünfte +4,4%, Übernachtungen 
+ 0,8%) und der Steiermark ( + 3,0% 
bzw +0,1%) konnte sich von den 
strukturbedingten Nachteilen — ho­
her Anteil der Urlauber mit traditionel­
lem Urlaubsstil und einer Präferenz 
für Biiligquartiere, also Segmente mit 
Sättigungs- oder Schrumpfungsten­
denzen — noch nicht vollständig lö­
sen Auch Kärnten scheint davon be­
sonders betroffen zu sein, denn trotz 
verschmutzter Adria und zufriedens­
tellenden Sommerwetters war das Er­
gebnis der Sommersaison nur einmal 
in den letzten 10 Jahren (1984) 
schwächer als 1990 (Iii. Quartal An­
künfte — 4,9%, Übernachtungen 
—7,6%) Schwere Einbußen auf den 
angestammten Märkten (Übernach­
tungen der Gäste aus Deutschland 
— 13.5%), wurden von einem nur ge­
ringen Wachstum der Hoffnungs­
märkte begleitet Die drei westlichen 
Bundesländer — Salzburg (Ankünfte 
+ 9,9%, Übernachtungen +4,5%) Ti­
rol ( + 8 3% bzw +3,8%) und Vorarl­
berg ( + 7 , 1 % bzw +2,9%) - konn­
ten den Aufwärtsschwung der 1988 
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die Mitte der achtziger Jahre einset­
zende Taifahrt abgelöst hatte dage­
gen nahezu unvermindert fortsetzen 
Die Fremdenverkehrswirtschaft die­
ser drei Bundesländer nutzte die leb­
hafte Nachfrage nach Kurzurlauben 
aus dem Ausland (ohne BRD), ob­
gleich nur Tirol und Salzburg attrakti­
ve Ziele für den Städtetourismus an­
bieten können. Tirol gewann auch 
Kurzurlauber aus dem Inland, Vorarl­
berg kann auf Zuwächse der Nächti­
gungen von Urlaubern aus der BRD 
verweisen Insbesondere in Privat­
quartieren hat eine deutliche Ände­
rung der Gästestruktur eingesetzt 
(Ankünfte Ausländer +25,4%, Aufent­
haltsdauer -20,1%) 

Hochkonjunktur in der 
Bauwirtschaft r eg iona l bre i t 

gestreut 

In der Bauwirtschaft beschleunig­
te sich der Konjunkturaufschwung, 
der nach dem Sommertief 1989 ein­
gesetzt hatte, im III Quartal 1990 so­
gar noch leicht; sie kann bei lebhafter 
Preisentwicklung ( + 4%) mit einer Zu­
nahme der Brutto-Produktionswerte 
im Berichtsquartal um nominell 
+ 12,1% gegenüber dem Vorjahr auf 
das beste Ergebnis seit den siebziger 
Jahren verweisen Zur Beschleuni­
gung der Baukonjunktur trug vor 
allem die öffentliche Hand bei, die 
ihre Nachfrage kräftig ausweitete 
( + 13,1%, II Quartal +66%) aber 
auch die Nachfrage privater Bauträger 
stieg unvermindert rasch ( + 114%) 
Der Bauboom erfaßte alle Bausparten 
(mit Ausnahme des Wohnbaus, der 
durch die Umstellung des Förde­
rungssystems beeinträchtigt wurde) 
und ermöglichte somit eine regional 
ausgeglichene Entwicklung 

Die Baukonjunktur fast aller Bun­
desländer war sowohl von expandie­
renden als auch rückläufigen Sparten 
gekennzeichnet Davon ausgenom­
men blieben lediglich jene Bundeslän­
der, die Rekordumsätze erreichten: 
etwa Tirol (Bauumsätze +29,8%), das 
aufgrund überdurchschnittlicher 
Nachfrage privater und öffentlicher 
Bauträger in nahezu allen Bausparten 
(ausgenommen Wohnbau) die besten 
Ergebnisse verbuchen konnte Dank 
der Dynamik der Tiroler Bauwirtschaft 
wurde die Produktivität trotz deutlich 
steigender Beschäftigung (Lohn- und 
Gehaltsempfänger +12 7%) kräftig 

erhöht (nominell +15,1%) Am lang­
samsten wuchs die Bauwirtschaft des 
Burgenlands und Vorarlbergs (beide 
+ 0,9%), die ihre Bauaktivitäten real 
nicht ausweiten konnten. In Vorarl­
berg überwogen trotz kräftiger Bele­
bung im Wohnbau die negativen Fak­
toren, sodaß selbst ein Abbau der Be­
schäftigung ( — 0 9%) die Produktivität 

Die Bauwirtschaft erreichte mit einer 

Zunahme des Produktionswertes von 

1 2 , 1 % gegenüber dem Vorjahr das 

beste Ergebnis sei t den siebziger 

Jahren. Der Bauboom erfaßte al le 

Bausparten und ermögl ichte somi t 

eine ausgeglichene Entwicklung. 

( + 1,8%) nur mäßig steigerte. Die bur-
genländische Bauwirtschaft war vor­
wiegend vom Ausfall privater Nachfra­
ge betroffen Einer Umschichtung des 
Leistungsvoiumens zum Tiefbau 
folgte der breiteste Beschäftigungs­
abbau aller Bundesländer ( — 7,5%) In 
Salzburg ( + 5 0%) belebte sich die 
Bautätigkeit aufgrund privater Nach­
fragesteigerungen leicht Fehlende 
Aufträge im Wohnungs- und Kraft­
werksbau sowie im Adaptierungsbe-
reich bewirkten jedoch auch hier 
einen Rückgang der Zahl von Be­
schäftigten (-2,7%) In der Steier­
mark ( + 7,2%) und in Wien ( + 8,5%) 
kurbelten die Investitionen der öffent­
lichen Hand die Bautätigkeit an Beide 
Bundesländer verfehlten den Öster­
reich-Durchschnitt dennoch knapp 
Da die Bauunternehmer in Wien und 
der Steiermark trotz mäßiger Zunah­
me der Umsätze mehr Arbeitskräfte 
beschäftigten (Steiermark +4,6%, 
Wien +5,5%), konnte die Produktivi­
tät nominell nur wenig gesteigert wer­
den (+2,5% bzw +2,9%) 

Kärnten ( + 15,1%) war das einzige 
Bundesland in dem die Baukonjunk­
tur trotz kräftiger Umsatzzuwächse 
nach Sparten deutlich uneinheitlich 
verlief Die Zunahme der Produktion 
war ausschließlich durch die private 
Nachfrage getragen, öffentliche Bau­
träger zogen sich vor allem im Be­
reich des sonstigen Tiefbaus zurück 
In Niederösterreich ( + 14,1%) setzte 
sich die Hochkonjunktur im Berichts­
quartal fort in Oberösterreich 
( + 16,2%) hat sie sich verstärkt Aus 
den guten Ergebnissen in den mei­
sten Bausparten ragen hohe Zuwäch­
se im niederösterreichischen Kraft­
werksbau und im Adaptierungssektor 

Oberösterreichs heraus Hier wurde 
die Beschäftigung um 9,3% (Nieder­
österreich) und 8,1% (Oberösterreich) 
ausgeweitet 

R e g i o n a l e A r b e i t s m ä r k t e von 
Angebot szuwachs geprägt 

Die Öffnung der Grenzen zu den 
benachbarten Oststaaten prägte den 
Arbeitsmarkt in der zweiten Hälfte 
1990 Hatte das Angebot ausländi­
scher Arbeitskräfte zu Jahresbeginn 
(Februar) 200.000 Personen über­
schritten so erhöhte es sich zur Jah­
resmitte auf 224 000, am Jahresende 
auf 288 000 und übertraf damit im 
2 Halbjahr 1990 das Vorjahresniveau 
um 76 000 Personen (1 Halbjahr 
+ 40 000) Im Dezember waren um 
11 000 Ausländer mehr arbeitslos ge­
meldet als im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres Das bedeutet jedoch nicht, 

Die Öffnung der Grenzen zu den 

benachbarten Oststaaten prägte den 

Arbeitsmarkt in der zweiten Hälfte 

1990. Deutl iche Angebotszuwächse 

belasteten die Aufnahmefähigkei t des 

Marktes in Ostöstorreich 

außerordent l ich. 

daß sich die Zuwanderung im selben 
Maß erhöht hätte, sondern spiegelt 
vielmehr die Wirkung von Maßnahmen 
zur verbesserten Erfassung ausländi­
scher Arbeitnehmer wider Die Stati­
stik hat somit die Entwicklung der 
letzten 3 Jahre nachvollzogen, in de­
nen sich das Angebot an Arbeitskräf­
ten aus dem Ausland nahezu verdop­
pelte Gleichzeitig drängten aber auch 
rund 75 000 Inländer zusätzlich auf 
den Arbeitsmarkt, sodaß der Zuwachs 
des Arbeitskräftepotentials eine 
Größe erreichte, die trotz lebhafter 
Beschäftigungsnachfrage nicht nur 
die Aufnahmefähigkeit des Marktes 
überforderte, sondern auch das 
Lohngefüge beeinflußte und struktu­
relle Auswirkungen nach sich ziehen 
könnte Die Beschäftigung expandier­
te vor allem in auf die lokale Nachfra­
ge gerichteten Dienstleistungsberei­
chen. Die Qualifikationsstruktur der 
zusätzlichen Beschäftigten dürfte 
zum Ausbau überregional orientierter 
Dienstleistungsunternehmen wenig 
geeignet sein 

Mit Ausnahme von Kärnten und Ti­
rol wo sich das Angebot auf dem Ar­
beitsmarkt deutlich weniger dyna-
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Arbeitsmarkt im IV. Quartal 1990 

Wien . 

Niederosterreich 

Burgenland 

Steiermark 

Kärnten 
Oberöslerreich 
Salzburg 

Tirol 

Vorarlberg 

Österreich 

misch entwickelte, expandierte es im 
längerfristigen Vergleich (1987/1990) 
in allen Bundesländern um 1 bis 
2 Prozentpunkte pro Jahr rascher als 
1983/1987 Damals wurde das Ange­
bot an Arbeitskräften noch vorwie­
gend von der demographischen Ent­
wicklung gesteuert Der bereits vor 
drei Jahren einsetzende Zustrom von 
Arbeitskräften aus dem Ausland hat 
das frühere West-Ost-Gefälle des An­
gebotszuwachses nahezu ausgegli­
chen In Westösterreich nahm 1987/ 
1990 die Beschäftigung etwa gleich 

Übersicht 2 

rasch zu wie das Angebot an Arbeits­
kräften (Salzburg und Tirol bauten Ar­
beitslosigkeit ab, in Oberösterreich 
und Vorarlberg wuchs sie), in der Ost­
region (vor allem in Wien) und in der 
Steiermark hingegen blieb sie deut­
lich hinter der Angebotsentwicklung 
zurück 

Im 2 Halbjahr 1990 entwickelte 
sich die Beschäftigung günstig. Die 
Zahl der Beschäftigten in der Indu­
strie und im produzierenden Gewerbe 
stagnierte in Wien, Kärnten und Ober­
österreich und stieg in Salzburg, Tirol, 

Niederösterreich und der Steiermark 
(Zuwächse bis zu 2%), vor allem aber 
im Burgenland ( + 4%). Die Bauwirt­
schaft konnte die Beschäftigung in 
fast allen Bundesländern (ausgenom­
men Kärnten) kräftig ausweiten Auch 
der Sektor der privaten Dienstleistun­
gen erhöhte die Beschäftigung in al­
len Bundesländern (fast +4% im 
Österreich-Durchschnitt), außer in 
den traditionellen Wintersportgebie­
ten Die typischen Industrieländer 
Niederösterreich, Oberösterreich und 
Vorarlberg erreichten hier die größten 
Zuwächse 

Im I. Quartal 1990 blieb die Ar­
beitslosenquote in Ostösterreich 
noch unter dem Vorjahreswert, im 
Westen übertraf sie ihn bereits unwe­
sentlich Bis zum IV Quartal stieg sie 
gegenüber dem Vorjahr in Vorarlberg 
Niederösterreich (jeweils +0,9 Pro­
zentpunkte), Wien Oberösterreich 
(jeweils +0,8 Prozentpunkte), im 
Burgenland ( + 0,7 Prozentpunkte) 
und in der Steiermark ( + 0,6 Prozent­
punkte) deutlich In Kärnten, Salzburg 
und Tirol nahm die Arbeitslosenquote 
nur geringfügig zu 

Unselbständig Beschäftigte Offene Stellen Arbeitslose Arbeitslosen-
Insgesamt Ausländer quote 

Veränderung gegen das Vorjahr in % In % 

+ 2 4 + 36,3 +129 +19 1 62 
+ 35 + 569 +12 1 +224 59 

+ 39 +1235 - 1 5 4 +15 1 83 
+ 22 + 974 + 88 +13 4 70 

+ 17 + 37 0 - 0 4 + 4 3 87 

+ 30 + 750 - 1 7 0 +239 48 
+ 25 + 34 1 - 3 2 + 9 7 43 

+ 1 7 + 39 7 - 2 0 1 + 84 6 5 

+ 26 + 186 - 2 6 6 +357 37 

+ 26 + 44,3 - 1,8 +166 60 
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